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Zeitung. 


Im Verlage der Müller ſchen Buchbruckerel auf dem Holzmarkte. 


Freitag, den 23. Juli 1619. 


Vom Main, vom 10. Juli. 

Von der katholtſchen Kirchen Sektion iu 
Karlsruhe war der theologiſchen Fakultät zu 
Freiburg erlaubt, mit Belbülfe aus England 
eine Bibelgeſellſchaft zu errichten. Dieſe Er⸗ 
laubniß iſt jetzt dahin beſchraͤnkt, daß die Pros 
feſſoren 908 eigenen Mitteln lateiniſche und 
griechiſche Bibeln an junge Theologen ſchen⸗ 
ken duͤrfen. 

Im Badenſchen dürfen bis jetzt auch nur 
Soͤbne von Beamten oder ſolchen Berfonen, 
die 8000 G. Vermoͤgen nachweiſen können, obs 
ne miniſterielle Erlaubniß ſtudiren. % 

Im Darmſtaͤdtſchen iſt das Geſetz zuruͤckge⸗ 
nommen, welches den Bürgers und Bauern⸗ 
Söhnen das Studiren ohne beſondere Erlaub⸗ 
niß unterſagt. 

Die Bürger von Seeligenſtadt behaupten in 
einer an den Großherzog von Heſſen gerichte⸗ 
ten Vorſtellung, daß oußer dem Sinken des 
Gewerbes ſeit 1806 ihre Steuern um das 
Lofache erboͤbt, und ihr Gemeinweſen ihrer 
Tbeilnabme gaazlich entzogen, und der Will 
kühr einiger Veomten Preis gegeben worden. 
Vors erſte bitten ſie um Einbaltungsbefeble 
gegen weitere Auspfändungen, um Friſt für 
ein Drittel ihrer Steuerſchuld bis nach der 
Eradte, und um Nachlaß der beiden übrigen 
Drittel. Wegen Eintreibung der Steuern 
durch Soldaten iſt es im Odenwolde zu blu⸗ 
tigen Auftritten gekommen. Die Bauern er, 
klaͤrten: daß fie vor der Erndte nicht zahlen 
konnten: als man aber doch in einem Dorfe 
mit Einlegung der Zwingſoldaten den Anfang 


machte, verrammelten die Bauern ihre ee 
und gaben auf die mit Gewalt ea 
Eheveaurlegerd Feuer, wobei jedoch nur ein 
Mann und Pferd verwundet wurde. 

Herr Joch iſt im Naſſauſchen einer der eins 
flußreichſten Männer, auf deſſen Rechnung man 
alle neuere Einrichtungen ſetzt, und daber auch 
die Ronſtitution die Ibellſche nennt. Eine Fol⸗ 
ge davon aber iſt, daß Unzufriedene aller Are 
ihren Haß auch vorzuͤglich auf ihn richten. 
Loͤning fol wegen eines Mädchens, das er ges 
ſchwaͤngert babe und jetzt im Zuchthauſe ſitze, 
gegen den Praͤſidenten erbittert worden ſeyn. 
Andre aber verſichern daß Loͤning wirklich von 
der Bandes Verwaltung den Vol wand zu feis 
ner Tpat genommen, und den Präſidenten mit 
Schmaͤbungen und Vorwürfen: daß er an al 
len Bedrückungen Schuld fep, uͤberhaͤuft habe, 
ehe er den Dolch gezogen. 0 

In Koblenz trafen unter dem Donner der 
Kanonen der Kronprinz: der Niederlande mit 
ſeiner Gemablin die berezts von ihrer Schwe⸗ 
ſter, der Erdgroßberzogig von Weimar erwar⸗ 
tet wurde, den ten ein; auch der Koͤnig von 
Wuͤrtmberg, unter dem Namen eines Grafen 
von Reck, und der Großherzog von Weimar 
mit feinem Sohne. Des Prinzen Wilhelm 
Koͤnigl. Hoheit haben die Feſtungswerke beſich⸗ 
tigt, und die zu Koblenz zuſammengezogene 
söte Divifion unter dem General- Major v. 
Ryſſel 2. gemuſtert, und mehrere Bewegungen 
5 Angriffe zu Ihrer Zufricdenpeir ausführen 
alten, 


Das neulich erwähnte letzte Weimarſche Re⸗ 


feripe an die Univerſitaͤt Jena, war eigentlich 

vom Erbgroßberzog im Namen ſeines Vaters 

unterm 1. Juni etlaſſen. Es bieß darin: 

Wir hatten die Abſicht, den ꝛc. Oken auf dit 

von ibm begangene Unziemlichkeiten nach druck 

lichſt in ſpezieller Beziebung auf fein Amt aufs 

merkſam zu machen, und ihm die Möglichkeit 

zu zeigen, wie er ſich und die von Euch in ei⸗ 

nem Berichte vom 29. Mai herausgehobenen, 
allerdings ſchaͤßbaren Eigenſchaften feinem dis⸗ 

derigen Wirkungskreiſe erbalten könne! Da 

aber dieſes einerſeits von dem Oken nicht er 
kannt wird, und da andererſeits Wir die ſchon 

geruͤgte Schriſiſtellerei, welche in ihrer Art 
und Weiſe, abgeſehen von allem Inhalte, jetzt 
allgemeine Indignation erregt, (wie ſie denn 

ſolcher Indignation ſchon fruher von Uaſerm 
oderſten Juſtizbofe für werth erkannt worden 

if) als dürchaus unerträglich anſprechen muͤſ⸗ 
ſen, mit der Bedeutung, dem Einfluſſe und 
der Würde eines offentlichen Lehramtes, zumal 

wenn der Schriftſteller entweder feine Ungebühr 

nicht erkennen will oder ſo verblendet iſt, daß 

er ſolche nicht erkennen kann; ſind Wir nun⸗ 

mehr das ſtrengſte Einſehen dem Zwecke und 

dem Rufe Unſerer Univerſität, ja Euch, den 

ubrigen dabei angeſtellten Lehrern ſelbſt, durch 

aus ſchuldig, und müflen eine früber ausge ⸗ 
ſprochene Verordnung, fo ſchmerzlich Uns die 
ſes fallt, nothwendig beihaͤtigen. Wir haben 

in dieſer Ueberzeugung, und im Eiuverſtändniß 

mit des Herzogs von Sachſen⸗Gotha Durchl. 

die Entſchließung gefaßt, den Hofrath Oken 

ſtines Amtes als Profeſſor zu entlaſſen und 

folgeweiſe die ibm aus geworfene Beſoldung 

mit Jobannis d. J. einzuzieben. 

Okens Papiere wurden am 29. Juni durch 
eine von Weimar geſchickte Polizei-Kommiſſion 
verſiegelt. In der Aatwort, welche er dem 
akademiſchen Senat auf deſſen Bedauerungs⸗ 
ſchreiben ertheilte, heißt es: Wenn ich einige 
Berdienſte habe um die Univerſität, fo danke 
ich fie dem zuſammen wirkenden und freundlis 
en Geiſte, weicher unſre Aaſtalt beſeelt; habe 
ich einiges in der Wiſſenſchaft geleiſtet, fo iſt 
es die Frucht des regen Eifers, durch den ſich 
die Anflalt von jeber auszeichnet, und der ih 
jedem neuen Lehrer mitteilt; werden meine 
Beſtrebungen vom Publikum als gut erkannt, 
ſo trägt vorzuͤglich der Umſtand dei, daß fie 
von bier ausgegangen. Sollte ich daher von 
ſolchen Dännero, von ſolchem Geiſt und Eifer, 


von folder Anſtalt, ze alles durch den gute 
Willen 98 Lehrer iſt, ſcheiden, fo fallt mir dar 
bei vorzüglich ſcwer, daß ich die Urſache das 
von als einen Wendepunkt betrachten muß, der 
vielleicht einſt als Bezeichnung dienen wird. 
Was aber auch kommen mag, ſo werde ich 
immer mit Dankbarkeit und Verehrung ſolchen 
E 5 3 8 mir ſo vieles ge⸗ 
weſen ſind, un die That bewei 
ſie es bleiben. a 0 ” 
vom Wiederrhein, vom g. Juli. 
Es iſt berechnet, daß im Jabre 1835 der 


Komet wieder erſcheint, welcher dei der Geburt 


des Heilands ſich gezeigt bat. 

Aus Rahden wird unterm 3. Juli Folgen, 
des gemeldet: „Das vorgeſtrige Gewitter, mit 
Sturm und Oagelſchauer begleitet, iſt eines 
der heftigſten geweſen, deſſen man ſich erin⸗ 
nert, und hat einen bedeutenden Ungluͤcksfall 
veranlaßt. Am 1. Juli wurde der Kaufmann 
B. aus Minden davon auf einer Haide über⸗ 
raſcht, und plotzlich traf der Blitz fein Fuhr⸗ 
werk, toͤdtete die beiden Pferde, verwundete 
Herrn B., ein Frauenzimmer und den Kutſcher, 
letztern fo gefaͤbrlich, daß an feinem Aufkom⸗ 
men gezweifelt wird; die Mogd des Herrn von 
B. ward ebenfalls vom Blitz erſchlagen, und 
der Wagen gerieth in Brand, ſo daß die herr 
beieilenden Landleute die Reiſenden kaum zu 
retten vermochten. 


Aus dem Mecklenburg⸗Schwerinſchen, 

5 vom 10. Juli 
Noch etwas Über die Inſchrift auf Blu, 

cher's Standbild. 

Goͤtbe's Inſchrift für Blücher's Denkmal 
ſcheint nicht zu gefallen; eins der letzten Stüßs 
ke des Abendblatts entbaͤlt ſogar eine Art von 
Aufforderung an alle Mecklenburger zum Wert 
ſtreit mit ihm. Ein ſotcher iſt loͤblic wenn 
die Dbeilnebmer nicht otrogant und mit fals 
ſchem Selbſtvertrauen gefüllt find, und da ich 
von mir dies nicht zu ſeyn glaube, ſo trete ich 
mit is die Bahn und ſchlage vor: 

„ Gar keine Inſchrift. 

Die Inſchrift eines Denkmals kann drei 
Zwecke baben, indem fie ſagt: 1) wem es ge 
ſetzt ward, — 2) warum es ibm geſetzt ward, 
und — 3) wer es ſetzte. Bei dem Denkmale 
Blücher's if es ad 1) nicht noͤtbig zu ſagen, 
wem es geſetzt ward, weil a) daſſelbe in einer 
Bildſaͤule beſteht, — d) Tradition und Ge 


ſchichte Bluͤcher's Namen nicht vergeſſen wer⸗ 
den. — Ad 2) leitet uns bei der Frage: wars 
um es uns geſetzt ward? das Gefubl, die Rach⸗ 
welt wird ernſte Brurtbeilung leiten. Wir 
werden die Beurtheilung der Nachwelt nich 
kennen, und wenn wir ſie kennten, fo würden 
wir fie vielleicht eben fo wenig theilen, wie die 
Nachwelt die unendliche Begeiſterung der Ta⸗ 
e, die wir erlebten, theilen wird, wenn ſie 
nicht aͤbnliche erlebt. Darum aber wird es 
unmoglich ſeyn, eine Inſchrift zu geben, die 
Mit, und Nachwelt befriedigt. 

Wenu alſo eine Jaſchrift ad 1) und 2) 
zwecklos iſt, ſo wird — ad 3) derjenige, der 
das Denkmal ſetzte, nicht fo arrogant ſeyn, ftir 
nen Namen darauf ſeben zu wollen. . 

Die Geſchichte wird Blücher nicht vergeſſen; 
durch ibre Unſterblichkeit wird Blücher's Un⸗ 
ſterblichkeit mebr begründet werden, wie durch 
Inſchriften; fie wird feine Ver dieaſte beſſer 
würdigen, wie wir es zu thun im Stande 
find, und mehr verewigen, wie Denkmal und 
Inſchrift; dankbar wird fie zugleich des Bild» 
ners gedenken wie derer, die es ſetzten. — 
Der Gedanke aber, daß Niemand, dem Gros 
ßes und Herrliches werth iſt, an dieſes Denk, 
mal treten und fragen darf: was deutet er? 
wird meines Erachtens mehr ſagen, wie die 
ſchoͤnſte der Inſchriften, die je gedacht ward. 

Der Schlacht bei Lügen im zojäbrigen Krie⸗ 
ge ward ein einfacher Stein geſetzt, und wer, 
dem Religion und Freibeit ıbeuer iſt, wußte 
ed nicht, daß er dort ſtand, wer ſagte ibn und 
fragte: wos deutet er? 

Ich fuͤge dieſem Aufſatze den Wunſch bei, 
daß man Bluͤcher's Denkmal nicht in einen 
Garten, ſondern in einen Eichenhain ſetzen md» 
ge, von dem man durch ibn ſagen kann, daß 
er ein freier Deutſcher Hain ſey, der fo mans 
che berrliche Deutung zuläßt. 


Paris, vom 7. Juli. 

Von den arretirten Studenten find nur noch 
wenige in Verbaft und Unterſuchung. Aber 
auch Hrn. Bapaux wird der Prozeß gemacht, 
und (eine Vopiere, beſonders feine Vorleſungs⸗ 
befte, ſind mit Beſchlag belegt worden. Das 
Journel des Debats ſchreibt ihm über die 
Streitfrage von den Regierungen, dem Rechte 
und der That nach folgende Aeußerungen zu: 
der Grund und Boden macht das Vaterland; 
eine Regierung, die im Beſig des Grund und 


Bodens iſt, iſt alſo Regievung des Baterlan⸗ 
des; folglich jeder, der ſie bekämpft, ein Auf⸗ 
rührer, und die Freiwilligen, die ſich mit dem 
Könige nach Gent begaben, bedürfen einer Ver⸗ 
zeibhungs⸗ Alte. Ja, Herr Bavaur habe auf 
die Perfon des Königs und der Prinzen ſelbſt 
Anwendung von feiner Lehre gemacht. — Die 
Biite der Profeſſoren der Rechtsſchule, wegen 
Zurücknahme des Sperre⸗Dekrets, bat die Kom⸗ 
miſſion des Unterrichts verworfen, und nod 
immer geben an 2000 Studenten bier müſſiig 
berum, oder entfernen ſich aus Paris. 

Ein geſtern zu Tivoli veranſtaltetes Jeſt 
wurde traurig geſtoͤrt. Madame Blanchard 
ſollte es durch eine Luftfahrt verberrlichen. und 
erbob ſich auch wirklich in einem erleuchteten 

allon. Kaum aber batte ſie, dem Augen⸗ 
maaße nach, eine Hoͤbe von etwa 400 Fuß er; 
reicht, fo gerieth der Ball in Brand, zur un⸗ 
beſchreiblichen Aagſt aller Zuſchauer, die das 
Schickſal der ungluͤcklichen Frau vorherſahen. 
Sie ſtürzte auch gleich auf ein Haus in der 
Straße Provence herab, und ihr entſeelter und 
ganz verunſtalteter Körper wurde nach Tivoli 
zurückgebracht. An Abbrennung des beſtimm⸗ 
ten Feuerwerks war nun nicht mehr zu den⸗ 
ken; einer der Gegenwaͤrtigen aber benutzte ſo⸗ 
gleich die zahlreiche Geſellſchaft, um eine reich 
Sammlung für die Kinder der Verſtorbenen 
zu veranſtalien. f f 

In Spanien find die während des Krieges 
verwüſteten Klöſter größrenıbeild wieder berges, 
ſtellt, durch Spenden der Gläubiger und der 
Regierung, z. B. gab letztere dem Kloſter 
Adoſſa zu Madrid 250.000 Fr.; als es wie 
der abbrannte, wurden die Gaben wiederholt 
und das Kloſter zum zweitenmale in den Stand 
geſetzt, fo daß die berühmte beilige Jungfrau, 
welche von demſelben den Namen führt, und 
bisber in einer andern Kirche beberbergt war, 
in einer feierlichen Prozeſſion, welche der Hof 
und die Behoͤrden beiwohnten, nach ibrem al⸗ 
ten Sitz uͤbergeſiedelt werden ſollte. Die Feier⸗ 
lichkeit ſchloß ein Mahl, weiches die Mönche 
veranſtoltet, bei dem ſich Se. Maj, fo wie 
auch bei dem Stiergefecht, weiches den Be 
ſchluß machte, einfanden. 


London, vom 9. Juli. 
Bei einem glänzenden Feſte, welches Welling 
ton dem Regenten und andern hoben Standes, 
perſonen gab, konnte man bei den tauſendfachen 


eichtſtrabten der brillantartig geſchliſſenen Kry⸗ 
mein um. fo beſſer das große ſilberne 

afel Service bewundern, weiches der König 
von Braſilien dem Herzoge geſchenkt bat. Auf 
dem umfaſſenden Plateau erblickt man den Ver⸗ 
ein der ſtegreichen Volker; dann die vier Welt⸗ 
theile ihren Tribut an Kränzen und Blumen 
darbietend; darüber auf einer Erdkugel tubend 
die Siegesgoͤtun, welche mit ihrem Fittig Eu⸗ 
ropa deckt. Getragen wird das Plateau von 
acht Sobinxen, die Zahl der von Sr. Herrlich⸗ 
keit auf dem feſten Lande zugebrachten Jahre 


bezeichnend, und eine Reihe von Medaillons 
verberrlicht die Zahl der von dem Helden er. 
fochtenen Siege. 


General Devereux bat in Irland 5000 Mana, 
Kavallerie und Jafanterie, völlig equipirt, zum 
Gebrauch der Spaniſchen Inſurgenten zuſam⸗ 
men gebracht, und iſt damit noch ieitig genug, 
ehe das bewußte Verbot in Kraft tritt, von 
Liverpool abgeſegelt. Nachrichten aus Irland 
fagen, daß wenn es die Zeit erlaubt haͤtte, der 
General würde im Stande geweſen fepn, gehn 
mabl fo viel zu engagirem, fo groß iſt der En⸗ 
thuſtasmus der Irlaͤnder, die Freiheit der Süd⸗ 
Amerikaner erkämpfen zu helfen. 55 

Der kurzlich erſchienene Komet beſchaͤftigt 

jer Alt und Jung, und die Abend- Promenas 
den baben jetzt keinen andern Zweck, als dieſes 
neue Himmels zeichen zu beobachten. Unter fi 
begegnenden Freunden find die erſten Worte: 
„Haben Sie den Kometen gefeben?” und man 
ſiebt eine große Menge Fernröhre aufgeſtellt, 
deren Beſitzer eine reichliche Erndte baben. 
Aberglaͤubige propbezeiben natürlich ſchreckliche 
Folgen von dieſem Wunderzeichen, und junge 

Anfänger in der Astronomie ſeben den Kemeten 
bald im Güden, bald im Norden. Ein febr 
erfahrner Schüler in dieſer Wiſſenſchaft bes 
Baupter; er habe geſtern Abend bemerkt, daß 
die Sbitze des Schweifs an die Dburmſpitze 
der St. Pauls Kirche reiche, und es hatte 
ausgeſeben, als wenn ein Drache mit einem 
Schweif von kleinen blauen Federn in der Luft 


flackere. 

Der Perſiſche Botſchafter macht Anſtalt, 
London zu verlaſſen. Ein großer Theil 
feiner Mobilien und ſeines Porzellains iſt 
fon eingepackt; er wird nach Paris ge 
ben und von da elne Reiſe durch Deutſch⸗ 
fand, die Schwei und Italien machen, 
und ſoll ſich auch vorgenommen haben, 


Hemburg, Luͤbeck und Bremen zu ber 
ſuchen. a 
Zufolge Nachrichten aus Boſton in Ame⸗ 
rika bat ſich daſelbſt die große Seeſchlange 
wieder feben laſſen; man ſchatzt ihre Länge 
auf 80 bis 100 Fuß. 

Aus Gibraltar wird vom 19. Juni Fol 
gendes gemeldet: „Der Kaiſer von Marok⸗ 
ko iſt im Begriff, mit einem großen Oee⸗ 
re gegen einen Aablreihen Stamm von Ara⸗ 
bern ins Feld zu Hieben, die kurzlich einen 
feiner Söhne geſchlagen und verwundet, und 
eine ſeiner Frauen zur Gefangenen gemacht 
haben. 5 

Da General Artigas mit der Regierung 
zu Buenos Apres lange geſpannt war, hatte 
der Spaniſche Geſaudte zu Rio de Janeiro 
ibm in einem Schreiben die vortheilhafteſten 
Bedingungen angeboten, wenn er zur Königl. 
Parihei übertreten wolle; Artigas aber fol 
den Ueberbringer, einen Offizier, haben er⸗ 
ſchießen laſſen. 

Auch General Maceroni, Murats ebemalis 
ger Adjudant (der von den letzten Tagen des 
Er⸗Koͤnigs Nachricht gegeben hat) welcher 
bier die Geſchafte für Mac Gregor leitete, 
wird naͤchſter Eage abſegeln. 


Tobolsk in Sibirien, vom 5. Mal, 


In der Nacht auf den ıflen dieſes ging der 
bier vorbeifließende Irtyſch⸗ Strom auf, nach⸗ 
dem er 6 Monate und 17 Tage mit Eis be⸗ 
deckt geweſen war. 


- Vermifchte Nachrichten. 

Der Herzog von Braunſchweig Lüneburg 
und deſſen Bruder baben das Schlachtfeld, 
auf welchem Ibr Durchl. Vater toͤdtlich vers 
wundet worden, beſucht. 

Louis Bonaparte, welcher das Marienbad 
bei Eger gebraucht, hatte in dieſer Stadt am 
20. Juni mit feinen aus Karlsbad dabin ger 
reiſeten Geſchwiſtern Bacciochi, die jetzt den 
gräflichen Titel Boſſe führen, und der Füͤrſtin 
Montfort (Gemahlin des ebemaligen Koͤnigs 
von Weſtobalen) eine ſtille Zuſammenkunft im 
einem Gaſthofe. 


— 
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